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101 erwartungsfrohe Mädchen und Jungen haben 
am 7. September einen neuen Lebensabschnitt 
begonnen: Nach vier Jahren Grundschule sind sie 
nun Schülerinnen und Schüler eines Gymnasiums 
geworden. Sie bilden die vier neuen Fünferklassen 
unserer Schule, je zwei in Englisch und 
Französisch, darunter eine Bläserklasse, für die 
sich 27 Mädchen und Jungen entschieden haben.  

  
Klasse 5e1, Fr. Roth-Meier, Hr. Hildebrand 

 

In einem feierlichen Gottesdienst in der 
Saarbrücker Ludwigskirche, an dem die ganze 
Schulgemeinschaft teilnahm, wurden sie mit ihren 
Familien begrüßt und in die Gemeinschaft der 
Marienschüler aufgenommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse 5f2, Fr. Wisser-Rischmann, Fr. Welsch 
 

Die ersten Tage an der neuen Schule waren dem 
Kennenlernen gewidmet und dem Verarbeiten der 
vielen Eindrücke. Doch kurz vor den Herbstferien 
ist schon vieles vertrauter geworden, nicht zuletzt 
dank verschiedener gemeinsamer Aktionen wie 
den EVA-Tagen oder dem Kulturwandertag, den  

die Klassen gemeinsam mit ihren Schulpaten aus 
der Klassenstufe 9 verbracht haben. 

Klasse 5e2, Fr. Dr. Rauch-Bernd, Fr. Acosta de Còzar 

 

 
Klasse 5f1, Fr. Weis, Hr. Anstett 

 
Nun heißt es, sich an der Marienschule einzuleben 
und den neuen Schulalltag mit zu gestalten. 
 
Die Schulgemeinschaft heißt ihre neuen 
Schülerinnen und Schüler herzlich willkommen, 
wünscht ihnen Erfolg und Gottes Segen und freut 
sich darauf, sie auf ihrem Weg begleiten zu dürfen. 
 
Birgit Dillinger-Dutt 
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Liebes Kollegium, 
liebe Schülerinnen 
und Schüler, liebe 
Eltern,  
seit Beginn des 
neuen Schuljahres 
unterrichte ich mit 
einer halben Stelle 
Evangelische Religion 
an der Marienschule 
(mit der anderen 
halben Stelle arbeite 
ich bei der 
Saarländischen Poli-
zei). Deshalb möchte 
ich mich Ihnen und 
Euch gern vorstellen. 

Ich bin Rudolf Renner, Pfarrer, 54 Jahre alt, 
geschieden und habe zwei Söhne, 19 und 17. Ich 
bin in Bremen geboren und in Niedersachsen 
aufgewachsen. Nach Abitur und Zivildienst im 
Krankentransport habe ich in Bethel/ Bielefeld, 
Tübingen und Hamburg Evangelische Theologie 
und Soziologie studiert. Zum Vikariat (der zweiten 
Ausbildungsphase bei Pfarrern) bin ich 1991 nach 
Sachsen gewechselt. 
Nach meinem 2. Examen 1993 habe ich bis 1999 
als Pfarrer in zwei Dörfern und als Studentenpfarrer 
an einer kleineren Technischen Universität 
gearbeitet. In dieser Zeit habe ich auch geheiratet 
und wurden meine beiden Söhne geboren. Von 
1999 bis 2007 haben meine ehemalige Frau und 
ich uns eine Pfarrstelle in Dresden geteilt. Seitdem 
war ich wegen meiner Scheidung als Springer in 
verschiedenen Gemeinden tätig und habe in 
verschiedenen Gymnasien evangelische Religion 
unterrichtet. 
Seit 2002 habe ich als Notfallseelsorger in Dresden 
gearbeitet und bin Menschen in schlimmen Krisen 
begegnet. Bei vielen Einsätzen bin ich 
Polizeibeamten/innen begegnet und habe mit ihnen 
zusammengearbeitet; deshalb wollte ich schon seit 
längerem als Seelsorger in der Polizei arbeiten. 
Daneben hat mir auch das Unterrichten gerade in 
den letzten zwei Jahren viel Spaß gemacht. 
Deshalb freue ich mich auch auf die Arbeit an der 
Marienschule und versuche nun, den Spagat 
zwischen den beiden Berufsfeldern 
hinzubekommen. Ich bin gespannt und freue mich 
auf viele Begegnungen mit Ihnen und Euch. 
 

 

Allen Mitgliedern der 
Schulgemeinschaft schöne und 

erholsame Herbstferien. 
 

Peter Jochum 

Außerdem sind Frau Noll und Frau Bisanz derzeit 
als Vertretung für vorübergehend erkrankte 
Kollegen im Einsatz an der Marienschule.  
 

Ich heiße Christel Stefanie 
Noll und habe Biologie und 
Chemie an der TU 
Kaiserslautern studiert. 
Während meines Studiums 
war ich für vier Jahre als 
wissenschaftliche Hilfskraft 
im Studierenden-Service-
Center tätig und betreute in 
den Sommerferien das 
ĂMicro-Labñ, ein 
experimentelles Schülerpraktikum an der Uni. 
Unterrichtserfahrungen sammelte ich bereits an 
integrativen Gesamtschulen in Rheinland-Pfalz. 
Seit Juli bin ich Koautorin von 
Publikationsmanuskripten für die Zeitschrift 
ĂChemie unserer Zeitñ. Ich bin Lehrerin, weil mir die 
Arbeit mit Kindern beziehungsweise Jugendlichen 
viel Freude bereitet und ich die Schüler für meine 
Fächer begeistern und ihnen Wissenswertes 
vermitteln möchte. In meiner Freizeit jogge ich 
gerne im Wald, lese Bücher (am liebsten Romane 
und Thriller), höre Musik und gehe ins Kino. Doch 
meine größte Leidenschaft ist die Acrylmalerei. 

 

Mein Name ist Sarah 
Sherine Bisanz. Ich habe 
an der Universität Trier 
Biologie und Geographie 
studiert. Während 
meiner Masterarbeit 
habe ich zwei Monate im 
tropischen Regenwald 
Perus gelebt und dort 
eine Pfeilgiftfroschart 
untersucht.  

In meiner Freizeit koche 
und esse ich gerne, am 

liebsten mit frischen Lebensmitteln und exotischen 
Gewürzen. Fast schon eine meditative 
Angelegenheit! Außerdem lese ich gerne. Meine 
Lieblingslektüre ist immer noch die Harry Potter 
Reihe, die für mich eine wunderschöne Geschichte 
über Freundschaft und Mut ist.  

Den neuen Kolleginnen und Kollegen ein 
herzliches ĂWillkommenñ von der gesamten 
Schulgemeinschaft, verbunden mit dem Wunsch, 
dass sie sich schnell in unserer Mitte zuhause 
fühlen. 
 

 

PERSONALIA 



 
 
 
 
 
 

EVA Tage Klassenstufe 9 
 

Das neue Schuljahr hatte kaum begonnen, als es 
für die Schülerinnen und Schüler der Klassenstufe 
9 schon die erste Unterbrechung gab: Das 
zweitägige EVA Modul stand an. Eile war geboten, 
denn die Lerneinheit ist mit dem Betriebspraktikum 
verknüpft, das am Ende des ersten Halbjahres 
durchgeführt wird. Das nach einigen Jahren der 
Erprobung völlig neu konzipierte Modul ist darauf 
ausgerichtet, Interessen und Fähigkeiten der 
Jugendlichen im Hinblick auf deren berufliche 
Orientierung zu überprüfen. Zudem sollen die 
Schüler mit den aus eigener Anschauung noch 
weitgehend unbekannten Regeln der Arbeitswelt 
vertraut gemacht werden. In diesem 
Zusammenhang sind verbindliche und transparente 
Richtlinien wichtig, die es ihnen ermöglichen, sich 
kritisch und reflektiert mit den eigenen Wünschen, 
Stärken und Schwächen auseinanderzusetzen.  
Der erste der beiden EVA-Tage begann mit der 
Erstellung eines individuellen Persönlichkeitsprofils. 
Vertiefende Internetrecherchen bezüglich 
möglicher Betätigungsfelder mündeten in einem 
Bewerbungsgespräch, das einem potentiellen 
Arbeitgeber die Vorzüge der eigenen Person 
möglichst klar zu vermitteln versuchte. Exkurse 
über Körpersprache erhellten und erheiterten die 
Lerngruppen und lassen hoffen, dass die hier 
eingeübten Techniken auch über die EVA Tage 
hinaus ihre Wirkung entfalten.  
Der dritte EVA-Tag der Neuntklässler wird nach 
dem Betriebspraktikum stattfinden und soll die dort 
gemachten Erfahrungen einem größeren Publikum 
präsentieren.  
 
Birgit Dillinger-Dutt 
 
 

Eine Musikstunde besonderer Art 
 

Am 13. April war der weltbekannte Cellist Daniel 
Müller-Schott in Zusammenarbeit mit dem Projekt 
ĂRhapsody in Schoolñ zu Gast an unserer Schule. 
Als Solist trat Müller-Schott am Abend zuvor mit 
dem Saarländischen Staatsorchester in der 
Saarbrücker Kongresshalle auf, wo er Edvard 
Elgars Cellokonzert darbot. Und am folgenden 
Morgen nahm er sich die Zeit, mit Schülerinnen 
und Schülern der Marienschule ins Gespräch zu 
kommen. Vor allem Schüler aus den 6. Klassen 
sowie einige Interessierte aus der Mittel- und 
Oberstufe konnten so eine Musikstunde der ganz 
besonderen Art erleben. Aufmerksam lauschten sie 
den musikalischen Beiträgen, aber besonders 
waren sie interessiert an den Ausführungen des 

Musikers, der auch auf die Fragen der Schüler 
gerne einging und so einiges aus dem 
ĂNªhkªstchenñ eines Berufsmusikers erzªhlen 
konnte. Und so freuten sich viele über diesen 
interessanten Einblick in die Welt der klassischen 
Musik, den man nicht alltäglich erleben kann. 
Lediglich eine Frage blieb unbeantwortet: ĂWie viel 
kostete ihr Cello? ...ñ 
Hier einige Statements von Schülerinnen und 
Schülern aus der 6. Klasse nach der Begegnung 
mit Daniel Müller-Schott: 

 
ĂIch fand, Daniel M¿ller-Schott hat sehr schön 
gespielt und hat viel erzählt. Ich fand den Auftritt 
sehr spannend und sehr interessant.ñ 
 
ĂIch fand es sehr spannend und 
abwechslungsreich. Danke, dass Sie da waren - es 
hat viel SpaÇ gemacht.ñ 
 
ĂDas Treffen mit Daniel M¿ller-Schott war sehr 
interessant. Wir haben erfahren, wie man als 
berühmter Musiker lebt und wie es ist, 300 Tage im 
Jahr unterwegs zu sein. Die Musikstücke von den 
einzelnen Komponisten waren sehr schön. Es war 
auch toll, dass die verschiedenen Arten, wie man 
ein Cello spielen kann, gezeigt wurden (mit Bogen, 
pizzicato é). Es wªre schºn, wenn ºfter 
verschiedene Musiker an unsere Schule kommen 
könnten und uns ihre Instrumente vorstellen 
w¿rden.ñ 
 
ĂIch fand es gut, dass er Stücke gespielt hat und 
viel über sich und das Cello erzählt hat. Es war 
sehr interessant und ich habe viel über das 
Instrument gelernt.ñ 
 
ĂIch fand das Zusammentreffen mit Daniel M¿ller-
Schott sehr interessant. Er hat uns sehr viel über 
sein Leben berichtet, was spannend war. Ich finde 
das Musikinstrument Cello ebenfalls sehr 
interessant. Ich fand es sehr toll, dass er uns so 
viele Stücke vorgespielt hat. Ich hätte mir vielleicht 
noch gewünscht, dass er noch eine moderne 
Musikrichtung gespielt hªtte.ñ 
 
Clemens Anstett 

UNTERRICHT  
EINMAL ANDERS 

 



Sarreguemines 
Kulturwandertag der Klasse 8e 

 
Am Dienstag, dem 22.09.2015, machte unsere 
Klasse 8e einen Ausflug nach Sarreguemines, um 
dort die im Französischunterricht erlernten 
Sprachkenntnisse im Alltag anzuwenden. Wir 
bestiegen die Saarbahn am Saarbrücker 
Hauptbahnhof und waren im Handumdrehen in der 
Innenstadt von Sarreguemines angekommen. 
Schon bekamen wir von Herrn Caixàs das Blatt mit 
den Fragen  zur Stadtrallye in die Hand gedrückt. 
Wir kämpften uns in Kleingruppen durch den 
kniffligen Fragenkatalog und bissen uns an der 
Geschichte von Sarreguemines die Zähne aus. Die 
größte Herausforderung war jedoch, die 
französischen Passanten nach den Antworten zu 
löchern. Hättet ihr gedacht, dass eine Karotte auf 
dem Saargemünder Wochenmarkt ganze 28 Cent 
kostet? 

Unter einem Pavillon bei der 
Villa Fayence machten wir bei 
Regen ein Picknick im 
Trockenen. 
Nachmittags hatten wir uns im 
Musée des Techniques 
faïencières an der alten 
Bliesmühle über die 
Herstellung der welt-
berühmten Saargemünder 
Keramik informiert. Wir 
verfolgten den Weg der 
Keramikrohmasse über den 
Brand im Keramikofen bis hin 

zur Dekoration mit bunten Glasuren verfolgt. 
 
Am liebsten hätten wir, zumindest einige von uns, 
die Ausstellungsstücke gleich mitgenommen. Müde 
und zufrieden trudelten wir am Abend, leider ohne 
Keramikvasen, wieder zu Hause ein. 
 
Madeleine Doyran, 8e 

 
 

 

Lernspaß in den Sommerferien? 
 

Nachdem ich von meinen Klassenlehrern für die 
Saarländische Sommerakademie vorgeschlagen 
worden war, konnte ich in den Ferien 2015 an 
dieser Veranstaltung teilnehmen. Hier treffen sich 
jedes Jahr interessierte Kinder und Jugendliche, 
denen das Lernen sehr viel Spaß macht und die 
gerne mehr erfahren würden. Das Projekt fand im 
Kardinal-Wendel-Haus in Homburg statt und 
dauerte fünf Tage.  
In diesem Jahr war das Thema ĂArchitektur, 
Stªdtebau und Wohnenñ, aber im erweiterten Sinn. 
Das heißt, es umfasste auch ĂBaumeisterñ 
besonderer Art: Tiere wie z.B. Bienen, Spinnen, 
Vögel, aber auch Eichhörnchen, Maulwürfe und 
Biber.  
Ein weiteres Thema trug die komplizierte und, wie 
ich finde, lustige ¦berschrift ĂOpus caementitiumñ, 
was so viel heißt wie: Arbeit oder Beschäftigung mit 
Beton. Dabei testeten wir die Reaktion von Beton 
auf Haushaltsmittel (Kleister, Zucker, Salz, 
Spülmittel).  
Bei der Station ĂStªdteñ wurden von New York, 
Barcelona und anderen Großstädten Steckbriefe 
mit selbst recherchierten Infos aus dem Internet, 
mit den Strukturen der Städte nach Luftbildern und 
Modelle aus Styropor erstellt.  
Ein weiteres Angebot hieß ï 
meiner Meinung nach ziemlich 
unspektakulªr: ĂBr¿ckenñ. Das, 
was man dort erfuhr, war 
allerdings alles andere als 
langweilig. Bei diesem Thema 
faszinierten mich die eleganten, 
malerischen Brücken, die mit 
Hilfe von Druck- und Anziehungskräften erbaut 
wurden.  
Auch Leonardo da Vinci war hier Thema mit seiner 
Schnellbaubrücke, die man sogar nachbauen 
durfte.  
Mein Lieblingsthema nannte sich: ĂArchitektierñ.  
Hier ging es um die tierischen āBaumeisteró, und 
dabei hauptsächlich um Bienen, die mich sehr 
begeisterten, weil ich selbst einen Bienenstock als 
Imkerin halte.  
Während der Pausen gab es in der 
Sommerakademie zudem noch Freizeitangebote 
wie z.B.: mit Fingerfarben malen, DNA sichtbar 
machen, Joggen etc.. 
Ich habe gerne mit meinen Freunden auf einem 
riesigen Schachfeld gespielt. Täglich hingen auch 
Rätsel aus und abends zeigte man uns im Dunkeln 
chemische Leuchtreaktionen und chemische 
Zusammenhänge.  
Alles, wovon ich hier berichte, gefiel mir super gut 
und ich würde jederzeit noch einmal an diesem 
Lernspaß teilnehmen ï auch in den Ferien!  
 
Catharina Comberg, 6f2 
 


